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. Mit Begeisterung ergriff diese e

Vellschaft die Jd eine rohen Ab.
Ichlachtenö, einer großen Schlächtern.
ZEin grunauMN, rothhaanger Stum
der mit einer .Schiffözimmmermanns

. i unter dem Rocke wurde als siiinst
m zrfnert. Voe aber verliert seine
Veit nicht' mit ungeschlachten Unge-

heuern, die wie Tiger brüllen, Thür,
BUwetftn und ganze Zimmer mit Blut

eschmkren. Seine Mörder haben
sowohl' an. der fein ausgeklügelten
Mlanung ihrer Mordthaten wie an de

n Ausführung Freude. Sie sind
still und vorsichtig. Stets vollen--m

sie ihre That, ohne entdeckt zu
werden.

Pendleton, wider seinen Wllen vom
Vespräche fortgerissen, warf jetzt ein:
.Du darfst aber nicht vergessen, daß
WeQuinceys Mörder, John William,

ine wirkltche Person war. seine Mord
,'thaten wirklich Ereignisse. Poes Thä.
jet waren lediglich Geschöpfe ' seiner
Einbildung, ihre Verbrechen, mit
Ausnahme villeicht von .Marie Ro
.get", einfach erfunden. Der Schöpfer
Det THÄ! und der That bat natür
lich ein weites Feld: darin liegt viel
ileickt die tteberlegenheit Poei."

Afhton Kirk stieß einen Seufzer
!des Bedauerns auS. Vielleicht. Je.
Wenfalls sind die auserwckhlten Verire-che- n

gewöhnlich die Einfällt von Leu'
n, die gar nicht denken, sie jemals
ur That werden zu lassen. Und daS

M tin Glück für die menschlich

sellscbaft. Andererseits ist dies für
.jemanden, der viel grübelt, eigentlich

!sehr ärgerlich. In den Dichtungen
wimmelt es nur so von großartig

Mordthaten. Der Schrift--Helle- r

Marryat zum Beispiel hat in
seinem Roman Snarleyow" eine
ganz wunderbare Schreckensszene ge

.schaffen mit dem Mordplan an den,
kleinen Smallbones durch die Hexen-- ,
mutter VanslMrken. Wie der Junge

,den Spieß umdreht und der Alten das
Baionett in die dürre Nehle stoßt, das
ist ein Kapitel, das schwerlich so gut
wieder geschrieben werden wird. Be
.sinnst Du Dich noch?"

Jetzt aber hatte Pendleton genug,
stand auf, öffnete eines der Fenster
und sprach vorwurfsvoll: .Selbst der
Lärm und Geruch Deiner Straße ist

noch erträglicher als Dein Gespräch."
Uebrigens. fügte er nach einer Weile
hinzu, nachdem er die Nachbarschaft
betrachtet, hier muß sich's doch tu
gentlich scheußlich wohnen, Kirk, ich

verstehe nicht, warum Du nicht von
hier fortziehst?'

Der andere stand nun ebenfalls auf
'und trat an dasselbe Fenster. Alte
Straßen wandeln ihr Antlitz oft voll-händi- g,

sobald die früheren Generativ-ne- n

verschwunden sind. Hat aber
Ofteuropa erst irgendwo seine Schaa-re- n

angesiedelt, os kennt man sie gar
nicht wieder. In dieser hier hatten
Hausierkarren die Stelle der früheren
glänzenden Equipagen eingenommen:
Wagen gezogen von hochaufgeschirrten

.Pferden und geführt von bärtigen
Männern, die ihre Waaren in heiseren,
fremdklingenden Lauten anpriesen.
Ueber alledem lag ein stickiger,

Geruch. Häßliche Feuer-nothleite- rn

verunzierten die Fassaden
der Häuser. Aus den Unstern der
Schlafzimmer schauten stumpffinnig
Männer, die Hüte auf dem Kopfe.
.Die einst vornehmen Hauseingänge
waren beschmiert von schmutzigen
Händen; auf den weißen Marmorstu-,fe- n

der Vortreppen saßen fremdartig
aussehende, schmutzige Leute. Beinahe
Schulter an Schulter mit Ashton-Kirk- S

Haus stand eine Kirche mit
prächtigem Kirchthurm. Einst war sie

in Ort für feierliche Gottesdienste,
aber seit Jahren vernachlässigt, sah sie

Dtinahe aus wie eine Spelunke. Sle
stand jetzt im Dienste der russischen
Kirche, die ein billiges vergoldetes
griechisches Kreuz über der Thür an- -

gebracht hatte.
Vielleicht", sagte Afhton . Kirk,

nachdem er eine Weile mf die Straße
hinauögeblickt hatte, hast Du recht

nd eS lebt sich wirklich scheußlich hier.
Aber das Haus gehört unS schon seit
ver Revoiutwnszett, und vier' Genera-
tionen sind hier schon geboren worden.
Ich habe keine modern gesinnte Frau,
wohne allein hier und bin daher ganz
guftieden. Denn das HauS gefällt

'Mir: alle ist nach meinem Geschmacke.
Die Umgebung mag nicht sehr wün

sem, aber meine Besucher
SchenSwerth

selten an Aeußerkichkeiten.
.Nun, eben hast Du einen Besucher,

der nicht gerade von der Nachbar
schaft entzückt ist", erwiderte Pendle-io- n

und fügte auf die Uhr blickend
hinzu, .und bald wirst Du norh einen
anderen Besucher erhalten, dev wahr
scheinlich noch viel wenig ntzückt
sein wird.'

.As), ntgegnete Ashton-Äir- ?, in
.

dem er sich in die tiefe Fenster irische

kuschelte, während Pendleton an seinen
Ctuhl zurückkehrte und sich Tabak
Nahm.

ES ist eine Dame", fuhr Pendleton
kort, da braune ZiMrrettenvcwie?

kAtHtzzru 'jaüuäujmfl

Dame von Rang und Schönbeit.?
' '

.Das klingt alles sehr vielverspre
chend", lächelte der andere, aber wa
rum besucht sie mich?'

Um Dich um Beistand zu bitten
nun, man kann wohl sagen, um berns,
lichen Beistand. Worum es sich han
belt, weiß ich nicht, aber auö ihrer
ganzen Art schließe ich, daß es für sie

von großer 'Uvhtigkeit ist.
Da hat sie Dich wohl hierher ge- -

sandt. um mich aus ihren Besuch vor
zubereiten?'

Ja. es ist Fräulein Edith Vale.
ihr Bater war einer der Stahlkönige,
der vor einigen Jahren starb. Sie war
sein einziges Kind, und außer den
vier Millionen, die er zur Gründung
eines Technikuins stiftete, war sie die

Universalerbin, und das will in einem
sojchen Falle schon viel heißen.'

Ashton-Kir- k nickte zustimmend.
..Sie ist eine entfernte Verwandte

Von mir',- - begann Pendleton wieder,

Ihre Mutter war irgendwie mit mei-n- er

Mutter verwandt, und deshalb
stehen wir auf " hier zögerte er ein
weniq nun, sagen wir auf freund
schaftlichem Fuße. Gestern Abend
trafen wir uns zufällig bei Uptons,
und ich führte sie zu Tisch. Edith ist

ein liebes Mädchen, aber in letzter Zeit
fiel mir auf. wie außerordentlich
schweigsam sie war. Sie erschien fast
immer sehr nachdenklich, starrte vor
sich hin und es kam vor, daß ich zehn
Minuten lang auf sie eingesprochen

hatte, ehe ich gewahr ward, daß ste

kein Wort von allem gehört hatte
Deshalb war ich nicht besonders ent

zückt, sie als Tischdame zu bekommen,

aber unS gerade aeaenüber faß der

junge Cartwright."
Der Beamte aus dem Schatzamt?
Derselbe. Er fing naturlich an,

mit jemandem, der ziemlich weit unten
an der Tafel saß. Fach zu simpeln
Du weißt ja, wie manche von diesen
Beamten sind und so blieb mir gar
nichts anderes übrig, als meine ganze

Aufmerksamkeit den Erzeugnissen von

Frau Uptons Koch zuzuwenden. Ich
war dabei tiefer ins Nachdenken gera
then, aus dem ich jedoch auf einmal
auffuhr, denn zu meiner großen
Ueberraschung unterhielt sich Edith
äußerst lebhaft mit Cartwright, und
zwar über Dich.'

Ah " entgegnete Ashton-Kir- k,

.das ist ja sehr schmeichelhaft. Nicht
jeder Mann hat den Vorzug, daß seine
bloße Erwähnung schon eine juns.e

Dame aus tiefer Melancholie zu leb- -

hafter Unterhaltung erweckt.

Hast Du in letzter Zeit irgend et

was fur das rchatzamt geleitet ;
fragte Pendleton.

Oh. nur eine kleine Fälschung auf- -

gedeckt", antwortete Ashton-Kirk- , eö

war ein ganz interessanter Fall, aber
nichts Außerordentliches.

Cartwnqht schien anders zu dm
Jem Ich habe zwar den Anfang der
Unterhaltung überhört, aber er ging

auf in Bewunderung von Deiner Fin
diqkeit. Natürlich war cr auch ent

zückt davon, Edltbs Aufmerkicnnkert
erregt zu haben, was er kaum gehofft
hatte. Deshalb erzählte er alles, was
er je über Dich gehört hatte: die merk- -

würdige Geschichte von der Todten
maske Lincolns, den Fall des belgi

schen Konsuls und von dem falschen
ioan Dyck. Er wußte sogar einiges von

dem. was Du in Deinem letzten ce- -

m ester auf der Universität ausge
forscht hattest, zum Beispiel die Sacke
mit der silbernen Figur des griecbi- -

schen Läufers, der als Marathon
Preis 1902 ausgesetzt und gestohlen
wurde, womit Cartwright großen
Beifall fand. Aber als er auf EdithZ
Frage, ob er mit Dir bekannt sei, mit
nein' antwortete, verlor sie alles In

teresse an ihm, und als ich nun mü
nerseits einwarf, daß Du ein guier
Bekannte von mir seist, war er völlig
vergessen, und ich hatte wahrend deS

übrigen Essens genug zu thun, um
alle weiteren Fragen Ediths zu oeant- -

Worten. Als ich ihr sagte, Du habest
die Untersuchungen und Entdeckungen
solcher geheimnißvollen Fälle Dir zu
einer Art von Beruf gemacht, war sie

vor Freude außer sich und bat mich

sofort, eine Zusammenkunft mit Dir
zu vereinbaren."

Da wird sie wohl noch diesen Vor-mitt-

kommen?' fragte Ashton-Kir- k.

Pendleton fah nochmals auf seine
Uhr und antwortete: Sie muß in
wenigen Minuten hier fein."

(Fortsetzung folgt.)

Rezept zu einem einfa-chenKornbro- t.

Man siebt 1
Tasse Kornmehl und 1 Tasse Weizen- -

mehl mit 3 schlichten Theelöffeln Back-Pulv- er

und 1 knappen Theelöffel Salz,
gibt 1 Eßlöffel Zucker hinzu und 1
Tasse kaltes Wasser, sowie 2 gut

Eigelb. Ist alleö gut einge-rühr- t,

so läßt man den Teig über
Nacht, oder wenigstens einige Stunden
stehen, dann schlagt man daS Waße
'von 2 Eiern zu ganz festem Schnee.
und faltet dies behutsam in den Teig,
den man n ine Pfanne giebt, worin
man 1 Eßlöffel Butter geschmolzen,
aber nicht gebraunt hat. Man rührt
die flüssige Butter etwas in den Teig,
wenn man ihn in der Pfanne hat, und
bäckt daS Kornbrot j Stunde bei er

Hitze. Dies Kornbrot ist

sehr leicht und schmackhaft.

Sein Leben ist nicht makellos
2a$jptbofäMtadd2fovi.

öoldatcnblut.
Roman von E. Vely.

(Fortsetzung

Sie schloß idie Augen und wußte
nicht war es vor dem unbarmher
zia klaren Monde'nschei oder bent

Leuchten seiner "Augen sie blitzten
wie die mit Denen ihr Leid sie ange
schaut, als er ihr seinen Entschluß, in
den Krieg zu ziehen, trotz Frau und
Kind, kundgegeben. Da hatte sie sich

gefugt mit Herzbeben, ,hm gezeigl.

daß sie ihn verstand, und sanft bog er

damals ihren Kopf zurück. So ist's
recht mein tapferes Weib!"

Aber den schlanken Menschen da
vor ihr hatte sie auf ihren Armen ge
tragen, er hatte die ersten sprach
laute ibren Livven nacbaeahmt. und
seine versuchendeii. trippelnden Schrit
te waren zu ihr hin Feioesen. Alles.
was das Leben ihr jzn Guten noch

schuldig war. daS sollte ihm werden
Aber dieses! Wie im Frost Ichuk

telte sie sich und wußte doch, ihm ge

genüber war jedes Wort überflüssig

Das Schicksal nahm seinen La'uf.

Ihre Zähne knirschten leise aufeinan
der. das war der einzig sichtbare Wi
lderstand.

Ich bezahle die Freude und den

Stolz, dich als Herrn von Sipplinge- -

rode ,u sehen, teuer!" brachte sie der
vor und zog, weil sie nun weniger fest

gehalten wurde, ihre Hände zurück
Man setzt stets für etwas, wo man

gewinnt, ein!" antwortete er. Und

dann suchte ferne 'Hand ihre Schutter.
Mutter, mach doch, daß Nichts zwl

schen uns kommt!"
.F'l. 1 - i flhX wfYwXic ivnttir jiui yuuUjCii: o1 11,111

all meine Kraft zusammennehmen.
Ulrich!'

Dank. Dank!' stammelte er,

Es plätscherte drüben mit dünnen
Strahlen, ein Scklrvsckiro kam auS

der Höhe, ein Rühren nach dem le,

en Windhauch, der von den Höhen
zog. wo noch Mauerrete der allen
Sipplingerburg in der Erde staken.
ging durch idie Zweige.

sie weiß es natürlich schont
agt sie.

Nein, ich habe noch nicht zu ?r
gesprochen."

Guter Junge." flüsterte sie. ge

rührt für eine Sekunde, daß er sie

nicht beifeite geschoben.
Bist sicher?" Aber sie wartete

keine Antwort ab. Natürlich! Bist
ein schöner Mensch, wie dein Vater!
Bist kraftvoll wie er. Und der Herr
von Sipplingerode."

Das hätte sie ihm ersparen können.
Deine Siegeösicherbeit ist selbstver

ständlich!"
Ich liebe wirklich zum erstenmal

in meinem Leben." sagte er fest.
Wirklich zu lieben hatte sein Vater

oft geglaubt, aber viele BiLer waren
in seinem Herzen gewesen, wie in m

Kaleidoskop.

Mit mir muß ich natürlich erst
fertig werden, Ulrich!"

Das ist begreiflich. Mutter. Aber
das wird dir helfen, daß ich namenloö
glücklich zu werden Idenke."

Darauf sagt sie nichts. Sie gjn
gen weiter; man hörte ihre Schritte
auf dem Kieö.

Als sie der Laube nah waren, wik
leiten die beiden Mamsellen gerade
ihre StriÄzeuge zusammen. Die alte
Schlohuhr holte zu den wuchtigen
Schlägen auS: Zehn! Dina fragte
sich, ob sie nicht immer dieser Stunoe
weide denken müssen. In der Um.
gegend würde es heißen: Der Wed
dern hat - geheiratet seine Mam-

sell! Das würde sein, wie damals,
als es hieß, die Komtesse Katlenstein
heiratet unter ihrem Stande.

Die frisch Blondine, die da th?
bescheidenes Gutenacht sagte und
neben der Heinefetter dem Garten
zuschritt, traf es gut. Sie wußte ei
sicherlich schon, mit ahnendem Frau
enempfinden. Sie mußte eS doch
darauf angelegt haben, den jungen
Herrn zu fangen., Herzensangeln
überall. Die Manner sind ja so eitel!
Und sie hatte ganz vergessen, in die
sem Augenblick, in dem sie wilde

Haß in ihrer Seele auslodern spürte
gegen das Mädchen, an dessen schlan
ker Gestalt die Blick ihres Sohne?
hingeik, daß sie hinter den Büschen
der Corberger Plantage auf Just von
Weddern. den angeblichen Empsanger
eines KorbeS. gelauert hatte.

Mutter und Sohn standen nun
drinnen und sagten einander Gute
nacht. Ulrich küßte ihre Hand.

Du Beste! Ich danke dir! Dank
dir! Du machst es mir leichter, als
ich gedacht!"

Schlaf wohl. Ulrich!"
Sie nahm ihr Licht und stieg

treppauf. Ein mühsamer Weg heute,
denn ihr Füße waren schwer, und er
däuchte sie endloö. Laßt sich denn
gar nichts tun? Immer wjeder fragte
es so in ihr Nicht abwehren?
Wurde ihr denn gewaltsam diese
Rolle aufgedrungen, die sie nicht
spielen1 mochte?

Da Mädchens" sagte sie plötzlich

auf dem oberen Absaj und blieb
überlegend stehen. Wie manche Mut
ter hatte auf die Weise, die sie setzt

handhaben wollte, schon eingegriffen.
Und mit raschen Schrmeu war sie an
um 2UV ... ,

Fräulein, hätten Sie einen Augen- -

blick Zeit?" :
, . , ,

.Selbstverständlich, qnädige Frau
Line huschte heraus und nahm ihr den

Leuchter vorsorglich ab. und fast nn
Tatt tönten nun .die Schritte neben

einanr hin bis an das Zimmer, daS

Frau von Weddern bemoynte. ,

Die Lampe brannte darin, die Fe.r
ster standen offen. Ein Falter flog
um die heiße, milchweiße Kuppel. Er
verbrennt sich, r ist- - dumm, ich rette

ihn nicht, dachte Tina mm iah ine

an. Tu bist auch ein solcher Falter!
Wenn ck d es) verscheuchen tonnte:
Und sie verstand plötzlich all die ränke-süchtige-

und rachsüchtigen, verderben,
bringenden Frauen idcs Mittclalttts.
Der fseinde muß man sich entledigen.
wie man kann, sprachen sie jetzt zü ihr;
und einst hatte sie diese Srauen ver
achtet. .

Line stand still wartend, es schien

ihr lange zu dauern, dis die Gnädige
mit ihren Befehlen und Wunsche

herauskam. Und dann gewahrte sie

das flatternde Infekt. Sie nahm eS

mit sorglichen inaern und trug eS

ans ffenster. .der Nach:I't zu. - Es
fiel, wohl doch schon ein wenig ver

letzt, in das wilde Weingeranke.

Ja. wer ins Licht inegtl" lag
Frau von Weddern.

Line lächelte. Sov:e das ttges
sicherheit sein?

Setzen Sie sich da mcil yer. Frau
lein! Ich habe mit I!,en zu spre-che-

Dabei war ih.--c Stimme ein
wenig klanglos.

Gehorsam und W
Line aus; lieblich und leusch Gar
nicht, als wisse sie. wae kommen wllr
de. Und das sollte sie roch ahnen.

Sipplingerode gc'lillt Ihnen,
Fräulein?'

Sehr, gnädige Frau!" n leucy- -

teten die Augen.
Sie sind gerne da?"
!a. gnädige ffrau!
Trod der Stille?' Eine leichte

Falte hatte Frau von weddern nun
zwischen den Augen.

,T e maa ck aucb!'
Warum?' klang th erstaunt, aber

nicht ehrlich.
Bon Kindheit an. 3$ bin in ei

nem tiuen. avgeiegei'.cn ornvau,r
aufgewachsen.'

Tina kam sich ungest vor.
Wohl in recht einsamen Verhält

Nissen?'

In dürftigen. gncKi, Frau
So rh" Und ein hochmüti

ges Zurückwerfen des S- '.'US. .Dann
beglücken die jetzigen Aussichten Su
wohl sehr?'

Ich weiß nicht reck!, was irau
von Weddern meint?" '

Welch eine Verstellung! Aber.
ckließlich. wir Frauen haben fa da?

Talent dazu sie 'rch sich selber
nicht frei.

Vlödlick beugte s,e 'üb vor.
Ich habe mich scbcn.mit dem Ge

danken beschäftigt. t:ij es fast aus
sieht, als vertrauern Sie Kier Ihre
Jugendzeit." Und. als die großen,
blauen Augen erstaunt blickten: Ob
man nichts tun könnte"

Was sollte dos st iil?" fragte L'ne
mit großen Augen.

(Fortsetzung folgt.)

Grukdeigenthums Uebertrogungen

Cincinnati, 5. August.

Hiram M. Ruliion an John Rolf
on, 40 bei 150 Fuß an der Westseite

der Lockman Avenue. 133.18 Fuß süd
lich der High Nidge Avenue? (Steuer
50c): 51.

Earl Wilson an George I. Lehrer,
Lot No. 17 von Block .I" von Chas.
M. Steele's Unterabtheilung. Colleg,
Hill angrenzend, l Steuer 50c); kl.

Albert Leaf u. And. an William A.
McCallum. 9.40 Ncier Land in Sek-tio- n

22 Columbia Township. (Steuer
52): 51.

America A. Ferauson an Stanley
Ferguson, Ouit-clai- m auf 17 bei 60
Fuß an der südwestlich Ecke der 4.
und Main Straße, ferner 100 bei
500 Fuß an der Batetz Straße, ferner
00 bei 1S3 Fuß an der nordwestlichen
Ecke der Freeman Avenue und Flint
Straße, serner 150 bei 90 Fuß an
der nordöstlichen Ecke der Dayton und
Freeman Straße, ferner den östlichen
Theil von . Lots 33, 34, 35, 3ß, 37,
38, 33 und 40 und Lot 41. 42. 43.
89. 90. 92. 93. 94. 95. 96 und den
östlichen Theil von Lot? 335. 336.
337. 833 in A. W. Anderson's Unter
abtheilung, ferner (ft Acker Land in
Sektion 7. Green Townfhip, ferner
23.66 Acker in demselben Township,
ferner 36 bei 100 Fuß an der West-fei- te

der Central Armir, nordlich der
Eourt Straße, 51. ? '

John B. Harris an Elizabeth A.
Harris, Lot No. 100 von der Kennedy
Height? Unterabthcilung in Columbia
Township, 51. r.

John H. Schulte an William
Schulte, 25 bei 90 Fuß an der Süd-se- it

der Pattison Avenue, 85.65 Fuß
j)stl!ch der Washington Avenue. 51.

I. C. Meytt an die Eounty-Ko-m

missäre von Hamilton County. Ohio,
3.89 Acker Land in Sektion 10
Springfield. Township für die

der Springfield Pike und
Carthage . Hamilton Highway,
(Steuer 52); 52000.

Edward Meter. Trustee.
j.an VLxmi ff. SJltttx, 15

Fuß an der Ostselte der Race Straße
ferner 25 bei 118 Fuß an der Oftseite
ver mact totrafje, zwischen Findlay
unv Jcptya L?tr.. (Steuer 510); 51.

John Theobald an Charles Lep
pert, ontrakt zum Verkauf desEigen
thumg No. 118 Woolper Avenue
55400. . ,'.

W. C. Nutley an Louisa M. Mas
loy, 40 Fuß an der 30. Avenue in
Oakley. 1.

Marguerite Ruth Halstead an Cla
ra B. Schlanser. 40 bei 127 Fuß an
ver Luvseite der Webster Avenue in
Oakley. (Steuer 51); 51.

Eapitola Rossiter an Theodore
Kotzin. 24.78 Acker Land in Sektion
4, Springfield Township. (Steuer
$5); 51.'

Guy H. Buqher an TheodoreKotzin.

3z Acker Land, in derselben Sektion
liisleuer S3.50); Sl.

William Feder man. per Sheriff, an
Centtal Fairmount B. u. L. Co.. Lots
No. 8. 9. 34 und 33 in der Unterab
theiliing desNachlasses desM.S.Wadc
in Sektion 31. Millcreek Township,
(Steuer 51.50); 51200.
-- Elizabeth Moulty an Mary Clo
ran. 15 bei 45 Fuß an der Nordseite
der Nord Canad Straße, (Steuer
541:51.

Lura Hessin an Margaret Rohll.
Theil von Lot No. 10 von Henry
Walter'S Unterabtheilung an der Gil
bert Avenue. (Steuer 55.50); 51.

William I. Forest an Clifford I.
W. Forest. Theil von Lot No. 4 von

I. M. Cor'S Unterabtheilung in Sek
tion 24, Columbia Township, (Steuer
54T)0); 51.

Albert MorSbach an Frank SuS
hine. 40 Acker Land von der Ostseite

des Barrow 100 Acker Trakt im Mi- -
Ntary Survey No. 24 Anderson
Township. (Steuer 53); 51.

Morgan Wamsleu an William L
Glazier. 33.27 an der Nordseite der
Hooven Avenue, zwischen Chislaw
Avenue und Washington Straße, ser
ner in dreieckiges Stück Land von 7
Fuß angrenzend. 5250.

öiriliideigknthnms'HypothckkN.

N e u e i n g e t r a g e n.
,Jobn H. Vrenatt an People's B.

u L. A., 5250.
Maud C. Long an Quick With-draw- al

B. A. Co.. 53500. '
Ester Schiff an Frederick P. Wef-fe- l.

5300.
William A. McCallum on Albert

Leaf u. And., 51390.
Mils C. Hendrickson an Milford

B. . L. Co.. 52500.
Emma L. Mundem an Citizens

Bank u. Savings Co.. 51000.
Eleanor I. Lovell an Southern

Obio L. u. T. Co., 5700.
Artbur E. Mever an Seventh Ward

L. u. B. Co.. 53000.
. Clem. A. Beckman an CoSmopoli
tan Bank und Savings Co.. $8500,

Andrew Toll an Central Fair
mount A. u. L. Co., 51000.

Clara B. Sckilanfer an Cottage B
u. 11. Ii0.. $27W. ,

Albert G. Miltimore an Clarence
W. Luhn. 574..

Otillia L. Weih an Burnet Woods
u. S. Co.. $3250.

Martha A. Lindeman on East Wal
yut HillS A. u. L. Co.. 52250.

Henry Phillip Heineman an die 3
A. Peters Realty Co.. $995.

Susan Gertrude Rohll an Florence
Welsh. $2000.

Margaret Robl an bo.. $5150.
Clifford I. W. Forest an Music

Hall L. u. B. Co.. 54000.

Getilgte Hypotheken.
'John Prenatt an Herbert G

Smith. 5250.
Fred. H. WaehauS on Anna Tor- -

key, Bormünderm, 5400.
JameS A. Hight an Dons Ban

Leunen. 52000.
John.Wokfer an John Schmidt.

$250. , I

Laura Sherman an Cottage B. u.
L. Co., $600.

Anna Obermeyer an Ringgold B.
L. Co.. $1500. . .

Park Hall Bldg. Co. an Republic
B. u. L. Co.. $2400.

Martha A. Lindemann an East
Walnut Hills B. u. L. Co.. $1500.

Wm. I. Forest an Music Hall B.
u. . Ii0., X40W.

Der Gesundheitsdienst im Felde
. , '

Der i?ksmtdl,ntLdienst im klriege
oll die Truppen in einerniguten ör

perzustond erkalten und Krankheiten
verhüten. Ost lialx'n 5rrmlkl)eiten im
Kriege? . mchr Opfer gefordert als
Sckilacken und die Sä)lagsertigkeit der
Svcre wcsmtlich vcrrnmert. Tie
Lrrsckrifien nller Mlitärisächte mn- -

eben für die Crhalwng einest guten
'sundhcltsustMidkS ,n erster Linie

die Truppcilführcr rantwortlich. Al
?in eber können, salbst auf Gruiu
inor langen Diensterfahrung, bisse

Offiziere die ersordcrlichm Mafznal
ineil nickü treffen, und so sind ihnen
in den Saiiitätsofsiziorcn sackrskän
dice Beratlvr gegrlvn, o in der Lage
rttd. durch ihre eigene Thätigkeit das

angestrebte Ziel zu errrichm.Nicht im
mer ii't es kicht, dem Sloaten beizu
bringcn, dasz er besonders im Fell
alles thun müsse, um sich gesund und
lan'siacna zu erbauen. Denn Die de
Sflotb deö AuaentlickS. eintretende

Rcüi!ia!l)2iluiio tomntmtttä&ti
schwache, nervöse Personen, geplagt Von Hoffnungllosigkeit nd schlecht
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kuall, bnahme de khgr und der Lehkraft, atarrh. riagendrückea, Et.verftovung,Äadiakeit,rr0lhen. Zittern. Herzllopsen, Vruftbeklemmung,eng.

lichkeit und lrübsinn ersah au dem.'Jugendsreuutz", t ie lfl tud
licherBerlrkum grunlIchtukitVe,Sttt.etrikre. eameft. ftzimoft, Vf
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ten. verleiten den Mann, wenn er in
solch? Lge konmit, von einer hyieni
schen LebenSiveise abzngelicn. Für den
Wl'sttndheitcdienst iin Kriege sind vor
nchinlich die Ernährung, fllcidmi
und Pfll?ge deS Körpers namentlich
der Hände und Mike, wichtig. Soweit
cö mißlich sein wird, must nmn auch
den bestell Ausgleich zwisckzeu Arbeit
und, Ruhe zil erzielen trachteii, und
ganz tesmlders hciildelt es sick bei dcr
Ansammlung groster Meiischmniassen
mn die Alovchr von libertragbart.'n
Krankheiten und Seiichen. '

Wenn eme Truppe durch Anstron
gungcn erschöpft .nianqelhaft ernährt
eng und fchlht untergebrackit ist, so

ist sie naturgrinäk dem Eindringe!
und der Auöbreiwng ,von Heeresseu
ckien besuiiders ausgcsccht. Tie Sani
tätsosfiziere müssen daher im Opera
tionSgebirt eines Heeres dafür sorzen,
dasz SeuckMlvrde erkundigt und auS
gesclltct nvrdrn, und diese sckvmerige
Aufgabe fallt vor allein den Sanitatö

ffi.iirren der lwheren Komniaiidobe
Horden zu. Wesentlich für die Erfüll
uiig dieser sckMengen Pflicht ist me

Vcnvertlninkl von Erbcbunaen, die
sckwl im Frieden angestellt nnirden.
Tic Kamtatsossiiere, die in hervor- -

ragende. Mäste hygienisch vorgobil.
det sind, müssen in, Verlmife dcr kr,?- -

gerischcn Aktionen eine uimnterbro
ckxne Verbindung cnifrechtlialten mit
vrtt'kundigen Zivilpersonen, mit den
S'hördcn, und sie müssen täglich über
die Vorfälle auf dem Gebiete der Hy
giene unterrickztot sein. Ihre Thätig
seit entreckt sich daher mich auf die

ewerblichen Verhältnisse deS RaumS,
den die Armee durchzieht, mif daS
Vorhandensein gesundbntsgesährlicher
Betriebe. ' auf die Bier und Wem
erzeugung. und selbstverständlich au
die Beschaffcnkvit deS Trinkn.asierS

d der Wnfserlaufe. An den
ruppenärzten liesrt eä dann, wem,

ie ctiva Snicheichcrde aufgefunden
Kaben oder andern nesundheitbschäd
lichen Elementen begssnen, den Höhe
ren Ticnsrstellen sofort Meldung zu
mackM. Wie im Frieden müssen da
her auch im Kriege häusig Srztlick)e
Untersuchungen der Truppen und der
llnterkunstSrSume eintreten. Det allen
Lbcrtragbaren Krankheiten ist eS von
.')ohcr Wichtigkeit, die ersten Fälle
schnell zu erkemien lrno abzusondern.
sobalb in einem Orte übertragbare

Kronlbeitcn zunehmen, werden von
den Truppciiführern die nächsten
Tnippentbeile wie auch natürlich die
yoyerei, seylstmver und die Etap
peilegoroen vcrstanötgr.

Eine unzureichende oder gar schlech
te Ernährung wirkt nicht nur erschlaf.
send auf den Soldaten, sie stimmt auch
den eist der Soldaten, sie stimmt
auch den Geist der Truppe herab, und
ste bereitet den Boden vor für derhee
rende Krankheiten.' AuS der Ersah.
rung der . FriedenLerTiährung kerauS
haben .sich für die mitteleuropäischen
Verhältnisse bestimmte Grundsätze für
du Ernährung der Heere herauSgebil
det. So zum Beispiel ist eS bekannt.
dafz auSschlietzlich Fleisch, oder Pflan
zenkost gleich ungenügend ernährt. Bei
schwerer Arbeit, zum Beispiel bei an
strengenden Märschen, empfielt sich
eine gemischte TageSIost. Eine zweck
mäßig zusammengesetzte Feldkost ent
balt durchschnittlich mindestens 2000
Nährwertheinheiten für den Tag, von
denen man ein Sechsel für die Eiweiß
roste rechnet.

Bon den thierischen NahrungSmit
teln enthält daS magere Rindfleisch
die meisten Eiweißwerthe. Ihm. folgt
vas mittelkette öttndsletsch, dann diS
Hammelfleisch und Schweinefleisch.

esalzenes Rindfleisch enthält eben
falls ansehnliche Eiweißwerthe. Don
den . pflanzlichen . Nahrungsmitteln
flehen in dieser Hinsicht trockene Lin
sen obenan. Dann folgen trockene
Bohnen und Erbsen.- - Den mindesten
Eiweißwerrh besitzen RelS und Grau
pen. jwtebaa au Roggen steht an
der Spitze de am meisten eiweißhal
tigen Gebäcks. Da. Soldatenbrot
aus Roggen besitzt nur den halben Ei
weißwerth deS Zwiebacks. Sehr viel
Eiweiß enthalten , die Gemilsekonsu
den. . ;

Da ein und dieselbe Kost, längere
Zeit ausschließlich genossen. Widerwil
len erregt und weniger gut nährt, ist
eine Abwechslung der Nahrungsmittel
geboten. Sie ,st im Feld aber nur
dann zu erreichen, wem, der Kriegs
fchauplatz dazu die Mittel bietet. So
lange der Nachschubdienst sicher ar
beitet, kann man die Verpflegung de
Soldaten nach diesen Grundsätzen te
geln. Wenn aber Störungen eintre
ten oder wenn man darauf angewie
sen ist, durch Beitreibung (Requisitio.
nen) die Truppe Zu ' ernähren, dan
müssen die hygienischen Lehren und de

n Ausnutzung vor, den Forderungen
Augenblick zurücktreten. In Län. er

der, die für die lkrnäbruna der Ar,

id UBl&iatam fei S2üxim itä Bü&lmtt ültiimltUl ia Artxsifyx&m

Maße besitzen, wird man in der Regel

einen Ausgleich zwischen Theorie uni
Praxis erreichen können. In armen
Gegenden aber bereitet schon die Ber
psiegung an i,ch. in vesonverem ean
icdock die Beschaffung weckdienlichu
Kost, mitunter große Schwierigkeiten.

Darum wird man zum Beispiel ie
des frisch Gemüse, dai.ir. der Näht
von Unterkunftsräumen erreichbar ist,

unveoingl sur die Ernährung, ver
baten nutzbar machen. Und ganz be- -

sonders dann, wenn man darauf ange
wiesen ist, den Truppen Salzfleisch,
zum Beispiel . gesalzenes- - Rindfleisch
oder Speck in größeren Mengen darzu
reichen. Hat man Gemüse al. Zukost
in solchen Fällen, so vermindert sich

die große Gefahr der Entstehung von

Skorbut. Wenn auch die auS frischem

Fleisch zubereitet Kost zweifellos bis
beste ist, so sind doch d,e nonjerven sur
die Ernährung der Heere von größter
Bedeutung. Dafür kommen in Be

tracht Fleisch- - und Gemüsekonserven
und ein Mischart: die Fleischgemüse

Konserven.' Sie sind in ihrer Ge

sainmtheit ein guter Ersatz für srischeS
Fleisch und

.

gewähren auch
.

die erfor
.t (w f t nr iifi!oerncye Aowecysiung in ver xioi,,,-gun- g.

Hauptsächlich sind sie jedoch von
Wichtigkeit, - weil sie nach Nährart.
Form. Gewicht, nach ihrer Haltbarkeit

i o:.li.i v.. o..c.u... CJ,uno tciwunicu vet uuutuunu pui
für da Mitfülften bei den Truppen
und für den Nachschub besonder eig-ne- n.

'
Die Beköstigung der Truppen richtet

sich auch nach ihrem jeweiligen Ge

sundheitSzustand. ES kann voriom
mnn . maw rttHHmi&slt Artttut-l- l' ivin UUl 4T.UVf WitWl.li.V

den durchziehen, wo gute Trinkwasser
in aenügender Menge nur schwer zu
beschaffen ist. Dadurch leidet der &u
sundheitszustand der Truppen, Darm
katarrhe Pflegen sich einzustellen. Dann
wird man den Mannschaften möglichst

leicht verdauliche, schleimige Speisen
verabreichen, alle Kohlarten aber und
stark gesalzenes geräucherte Fleisch

'

vermeiden. Auch die MtteruNg ist bei

der Ernährung der Truppen zu be
rücksichtigen. Man' wird Truppen an
heißen Tagen, wo große Marschleistung
gen zu bewältigen sind, möglichst kein
gesalzene Fleisch als Nahrung geben,
weil e ja den Durst vermehrt. Und
in kalter. Jahreszeit muß man'der
Truppe eine fettere Nahrung zuführen.
Die SaniiätS-Offizie- re haben, die

Pflicht, darauf zu achten, daß die Le
M&44.s AsT'VtfiHi& finhitnKSr)r
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sind. Auch die beigetriebenen stay
rungSmittel werden daraufhin genaue
stenö unterfucht. Dai Fleisch ist cl;
da im Kriege die meisten Gefahren
für die Truppe birgt. Ganz besonders'
dann, wenn eS sich um frisch geschlach

tete Fleisch handelt. Denn der Ge.
nuß von ganz frisch geschlachtetem

Fleisch vor seiner völligen Abkühlung
ist nachtheilig. ... , ; -

'nihtvn n!e etn..... 'HtUtnna Im Kt''"rr,'i a u
de stehen, gewinnen Erfabrung darin.
zu erkennen, wann Buchsenkonserven,
die Fleisch enthalten, als verdächtig

anzusehen sind. Wenn der Deckel oder
Boden oder gar beide aufgetrieben sind
und sich in diesem Falle der auf' sie

drückenden flachen Hand ballartig ent
gegenstemmen., ist die Büchse verdor
ben. BemerkenSwerth ist. daß . au
irgendeinem anderen Grunde .ausge
triebene' Konserven dem Drucke der
Hand ziemlich leicht nachgeben, wäb
rend die verdorbene Konservenbüchse
sich auch nicht bei Anwendung große
rer Kraft zurückstemmen läßt. Ter
Soldat, erkennt die verdorbene Kon

lerve aua, daran, vag vetm Oersnk
ein Gasentwicklung bemerkbar wird.
Ein einwandfreie Brot darf W1-- der
Ausgab nicht unter 24 Stunden . alt
fein. Gediente Soldaten wissen auch,'
daß gut auSgebackene. Brot! derm ,

Klopfen gegen die Unterrinde ein.
hellen Klang gibt. Für da Trink-Wass- er

gilt im Kriege d Regel an
fremden Orten da Trinkwasser für
die Truppen nur von dort zur ho7en.
wo S die Einwohner entnehme. Ber
fvirrnnifchnfl liir Vil nihti fittn Vnl
Trinken au Brunnen in Gehöfte
oder Ortschaften werden. in dem
Typhui oder Ruhrfälle,

.

selbst wenn sie
tm .'.-- i ew. t
uMoajtn, ja onsie zurückliegen, vor
gekommen sind. In vielen Armeen
werden darum Filtervorrichtungen
mitgkfllbrt. um unter allen Verhält
Nissen die Truppe vor dem cmifc
chlechten Wasser zu sichern.

Zweierlei. ;

Darbierlehrling: .Heur war Itt
Hiwkrbauer da. bei dem babe ick im
erstenmal versucht, einen Zahn zu ist
hen.' ....

.Na, UNd?' . .
:

;

.Ei. so leicht ist da !
zweimal hat n aufgeschrie'. taft.

heraü.'
.Der Zahn?' ;

Wubvk:.'.


